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KanMsche Verluste im westen.
Wieder gegen 500 Franzosen gefangen . — Russische Verstärkungen aus Polen zum Kaukasus

gesandt . — Schwinden der Kampflust im russischen Heere.
Die Wahrheit aus Paris.
(Von unserem nach Holland entsandten Sonder¬

berichterstatter.)
Amsterdam, IO. Jan . (Oken.)

Angehörige neutraler Länder, die aus Paris hier an-
gekommen sind, aber auch Belgier und selbst Franzosen , die
sich daheim nicht mehr wohl fühlen, bringen Neuigkeiten
mit, die die Zustände in der französischen Hauptstadt als
bedenklich erscheinen lassen.

In erster Linie erregt es unter der ärmeren Bevöl¬
kerung die größte Unzufriedenheit, daß die Frauen der
im Felde stehenden Männer  gar keine oder nur
sehr wenig Unterstützung  erhalten , während die
Behörden mit der wohlhabenden Bevölkerung darin wett
eifern, belgischen Flüchtlingen, die sich noch zu Tausenden
dort aufhalten , ein angenehmes Leben zu verschaffen. Da¬
mit will man — so wird öffentlich auf den Straßen erklärt
— den Anschein -einer unerschöpflichen Wohlhabenheit
erwecken und den tatsächlichen Zustand verdecken. Die armen
Frauen der Soldaten sehen zu, wo sie irgend welche Arbeit,
sei es auch die schwerste, für ein paar Centimes verrichten
können, um sich und ihre Kinder über Wasser zu halten.
Dabei unterbieten sie sich gegenseitig noch, da eben an
Arbeit großer Mangel ist, und die Arbeitgeber fühlen sich
nicht veranlaßt , mehr zu zahlen, als eben verlangt wird,
weil sie wissen, daß noch schlechtere Zeiten kommen.

Je fauler ein Mensch ist — sagt man in Paris — desto
mehr wird er von der Behörde unterstützt, und ein Witz¬
blatt brachte sogar eine „amtliche Bekanntmachung eines
Preisausschreibens für Faulenzer ". Diese Tatsachen be¬
spricht man in Paris auf den Straßen in Gruppen , dabei
wird absichtlich so laut gesprochen, baß es die Schntzleutc
oder vorübergehenden Offiziere hören können. Bei den
Auszahlungen der geringen Beträge an bedürftige Frauen
kommt es zu argen Szenen . Die Frauen rufen : „Gebt uns
unsere Männer wieder," und „Laßt die Deutschen kommen,
sie fressen uns nicht". Ein Beamter der Zahlungsstelle
wurde sogar von den Frauen arg vehauen.

Ein anderer Uebelstand ist die Tatsache, daß die
Unterschlagungen bei der Post  in schrecklicher
Weise überhand nehmen. Das Gelb, das von Angehörigen
eines Soldaten ins Feld geschickt wird, kommt gewöhnlich
nicht an. Wer es erhält , kann von Glück reden. Als daS
Publikum von diesem Zustand Kenntnis erhielt , schickte es
das Geld an Soldaten nicht mehr in Briefen , sondern sandte
es nur noch eingeschrieben. Das Geld kam trotzdem nicht
an und die Beschwerden nahmen zu. Daher entschloß sich
die Postverwaltung , bekannt zu machen, die Leute mögen
Wertsendungen nicht angezeichnet schicken, da das Ver¬
fahren die Post zu sehr belaste. In Wirklichkeit sucht sie
damit der Verpflichtung aus dem Wege zu gehen, die unter¬
schlagenen Wertsendungen ersetzen zu müssen.

In den Kaffeehäusern beschäftigt man sich nur noch mit
der Frage , ob die Japaner zu Hilfe kommen
werden.  Treffen sich zwei Bekannte, oder lernen sich
Menschen kennen und sie versuchen, eine Unterhaltung ein¬
zuleiten , so fragen sie — fast gleichzeitig, mechanisch —:
„Meinen Sie , daß die Japaner kommend Das ungefähr
so lautet , wie wenn man verlegenes Schweigen mit den
Worten zu unterbrechen sucht: „Heute ist schönes (oder auch
schlechtes) Wetter !"

Die Einsichtigen wissen, daß von Japan keine Hilfe zu
erwarten ist. Nur Phantasten suchen den Leuten Hoffnung
einzuflößen. Es gibt nur wenige, denen die bedenkliche
Lage Frankreichs nicht klar ist. Sitzen in einer Wirtschaft
zehn Menschen zusammen, die sich vom Krieg unterhalten , so
fällt keine verdächtige Bemerkung über die Tüchtigkeit der
Deutschen, wie es bei Beginn des Krieges war . Dann
kommt plötzlich der Elfte hinzu, der zu denen gehört, die
ununterbrochen „Viktoria" schreien und von einem guten
Bekannten , der mit „oben" sitzt, erfahren hat, daß in den
nächsten Tagen „der" große Schlag kommt. Man läßt ihn
reden, beginnt ein Gespräch von ganz anderen Dingen , so-
datz der krankhafte Optimist unruhig wird und zur Tür
hinausläuft.

SS gibt nur wHAja « ausländische Zeitungen,

die in Paris verkauft werden dürfen . Es ist behördlicher¬
seits eine schwarze Liste  angefertigt worden, und wer
irgend eine der darauf verzeichneten Zeitungen verkauft,
erhält schwere Strafe . Trotzdem kommen sogar viele
deutsche Zeitungen  nach Paris . Sie werden in
„Clubs " gelesen, die sich besonders zu diesem Zweck gebildet
haben. Biele derartige „Clubs ", die ihre Zusammenkünfte
in Hinteräumen von Kaffeehäusern oder Privatwohnungcn
haben, wurden durch die Polizei ausgenommen.

Das ist die tatsächliche Stimmung in Paris , wo vor
fünf Monaten die Losung „ä Berlin " ausgegeben wurde.

Hermann Rothe.

« . All 10.5m.
Großes Hauptquartier . 10. Jan . nachm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das schlechte Wetter hielt auch gestern an . Die Lys

ist an einzelnen Stellen bis zu 80« Meter  über die Nker
getreten. Feindliche Versuche, uns aus unseren Stellungen
in den Dünen von Rieuport zurückzndräugen. schlugen fehl.

Nördlich Soissons  wiederholten die Franzosen
ihre Angriffe, die gestern sämtlich «nter große« Verlusten
für sie abgewieseu wurden. Ucber 10 « Gefangene
bliebe» in «nsere» Händen.

Westlich und östlich Perthes,  nordöstlich des Lagers
von Chalons , griffen die Franzose « erneut heftig an. Der
Angriff brach jedoch unter sehr schwere » Verlusten
für die Franzose» zusammen. Wir machte« etwa 18«

le f a » g e « e.
I « den Argonne»  erlangten wir weiteres Gelände.

Hier wie in der Gegend bei Apremont,  nördlich Tonl,
dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchte» die Franzosen erneut
das Dorf Overbnrnhaupt  in einem Nachtangriff zu
nehme». Der Angriff scheiterte gänzlich. Unsere Trup¬
pen machten weitere 23 « Franzosen zu Gefange¬
nen  und erbeutete» 1 Maschinengewehr,  sodaß sich
die Beute von Oberbnruhaupt ans 2 Offiziere , 42«
Gefangene und 1 Maschinengewehr  erhöht . Die
Franzosen  erlitten auch hier angenscheinlich schwere
Verluste.  Eine große Menge an Tote« und Verwundeten
liegt vor der Front «nd in den angrenzenden Wäldern.

Gestern fanden nnr kleine Gefechte im Oberelsaß
statt. Gegen Mitternacht wiesen unsere Truppen bei R i e-
deraspach  französtsche Angriffe ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Witterung hat sich nicht gebeflert. Auf der ganzeu

Front ist die Lage « nv er ändert.
»leine russische Vorstöße  südlich Mlawa  wurde»

abgewieseu.
Oberste Heeresleitung.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Offiziersnot im belgische« Heere.

»ns der Schweiz, 10. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)
Aus Le Havre wird gemeldet: Die belgische Regierung

errichtet in Rouen  eine Offiziersschule,  weil die
belgischen Truppen nur den vierten Teil des nötigen
Offizierstanöes haben.

*

Wieder ein franzSfischer General gefallen.
Basel, 10. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Abermals wirb der Tod eines französischen Generals
gemeldet. Dem Pariser „TempS" zufolge ist General Rey-
mond von der Kolonialinfanterie gefallen.

*

Der Luftkrieg.
Amsterdam, 10. Jan . (Nichtamtl . Wolff-Tcl .)

Das „Algemeen Handelsblad" meldet aus Sluis : Heute
Vormittag um 10 ’A Uhr erschienen vier Flugzeuge i

aus südlicher Richtung in ansehnlicher Höhe über der
Grenze. Daß es Flugzeuge der Verbündeten waren, er¬
hellt aus den Vatteriesalven , welche die Deutschen ab-
gaben. Die Flammen der Granaten und der Kartätschen¬
schüsse waren sehr deutlich sichtbar. Treffer wurden nicht
wahrgenommen. Die Flieger verschwanden in der Rich¬
tung nach Heyst. Der Typ der Flugzeuge war nicht er¬
kennbar.

*

Der englische Thronfolger als Regiments»
kommandenr.

Kopenhagen, 10. Jan . (T.-U.-Tel.)
Nach Mitteilungen Londoner Blätter hat der Prinz von

Wales das Kommando über das Eliteterritorialregiment
übernommen, das er persönlich zu den Laufgräben führte,
um die indischen Truppen abzulösen.

England sucht im Kanal eine deutsche
drahtlose Station.
Amsterdam, 10. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die Engländer sind ,sich noch nicht sicher, ob die Deut¬
schen im Kanal nicht irgendwo eine drahtlose Station
haben. Der Marinemitarbeitcr des Londoner „Daily
Chronicle" wirft diese Frage bei der Besprechung der Er¬
klärung des Lords Crewe im Oberhaus zum Untergang
des „Formidable " auf. Er meint , der stellvertretende Chef
des deutschen Admiralstabs , Behnke, habe erklärt , daß das
deutsche Unterseeboot die Torpedierung des englischen
Schlachtschiffes durch ein drahtloses Telegramm mitgeteilt
habe. Da nun , so schreibt das Blatt , die Funkensprnchüber-
tragung von einem Unterseeboot hundert Meilen nicht
überschreite» kann, so wäre es interessant, zu erfahren,
wie die Meldung übermittelt wurde . Hatten nun die
Deutschen noch ein -anderes Unterseeboot im Kanal, das
die Meldung wcitergab . oder ist es denkbar, daß die Deut¬
schen eine drahtlose Station von einiger Stärke auf einer
der Kanalinscln haben, die mit Ostende in Verbindung
steht?

*

Rache für Searborough und Hartlepool.
Kopenhagen, 10. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Wut über die deutsche Beschießung der englischen
Ostküste sinnt ununterbrochen auf Rache. Das Blatt
„Globe" fordert die Regierung auf, alle Deutschen in
England zu verhaften,  soweit sie es noch nicht sind.
Die Regierung hat aber eine andere Maßnahme getroffen.
Sie fordert, daß alle Deutschen , die in englischen
Küsten stä d t c n wohnen , 30 Meilen landein¬
wärts  ziehen . Auch die Deutschen, die die englische Na¬
tionalität angenommen haben, werden von der Maßnahme
getroffen, die die Regierung damit begründet. Beweise
erhalten zu haben, daß Deutsche von Land aus den deut¬
schen Kreuzern Signale gegeben hätten . Die Deutschen
werden von dieser neuerlichen Gewaltmaßregel schwer
getroffen und erleiden große wirtschaftliche Verluste.

*

Das schlechte Rekrntiernngsergebnis
ln England.
Brüssel. 10. Ja «. «Tel . Ctr. Bln .»

Am Silvesterabend fand in London im Buckingham¬
palast unter dem Vorsitz des Königs Georg ein Gehei¬
mer Kavinettsrat  statt , worin die unerfrenlichcn
Rckrutierungsergebnisse beraten wurden . Lord Kttche-
n e r sagte dabei, die Notwendigkeit der Einfüh¬
rung des Militärzwanges werde sich nicht
umgehen  lassen . Seiner Ansicht schloß sich Winston
Churchill an, aber Asquith und Lloyd George wollen nach
wie vor von dem unpopulären Vorschlag nichts wisse«.
Der Minifterrat kam zu keinem endgültigen Entschluß.

*

Eine Rede Lord Roseberhs.
London, 10. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Das Reuterschc Bureau meldet : Lord Rosebery führt«
in einer Rede in Daleeith u. a. a»S: Wr stehe» zwei
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Tatsachen von größter Bedeutung gegenüber, 1. daß die
britische Nation auf immer unterworfen wäre, wenn sie
nicht bis zum letzten Schilling und znm letzten Mann
kämpfte, und 2. daß das deutsche Volk als die größte Mi¬
litärmacht der Welt sich nie wieder erheben würde, wenn
es geschlagen würde. _

Der Kampf um Warschau.
Ein Zugeständnis

des russischen Generalstabs.
Kopenhagen, 10. Jan . (T .-U.-Tel .)

In dem letzten Communiqnü des russischen General¬
stabes heißt es : Anf dem linken Ufer der Weichsel nehmen
die Kämpfe anf der Linie von Such« bis znm Gntshof
Moghel einen immer hartnäckigeren Charakter an. Die
Deutschen griffen an verschiedenen Punkten unsere Stel¬
lungen trotz der ernstlichen Verluste, die sic erleiden , hart¬
näckig an . An verschiedenen Stellen gelang
es dem Feind , sich vorübergehend einiger
unserer vorgeschobene « Lanfgräbcn zu be¬
mächtigen. ❖

Russische Mißerfolge
auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz.

Genf, 10. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)
Dem Pariser „Matin " wird ans Petersburg gemeldet:

Die russische Offensive im südlichen Polen und in
Galizien  ist durch überlegene feindliche Kräfte wieder
anfgehalten  worden . Der Vorstoß der Türke«
im Kankasns  veranlaßte die Rnsien zu Abwehr-
Maßnahmen,  die vorläufig den Zentral möchten
eine fühlbare Erleichterung schassen  müsien.

Amtliche russische Lugen.
Berlin , 10. Jan . sAmtl. Tel .)

Der amtliche russische Bericht vom 7. Januar behauptet,
die Rnsien Hütten das Dorf Brzozowo  bei Mlawa an¬
gegriffen und unsere Truppen dort fast völlig anfgerieben
und den Rest gefangen genommen. Diese Nachricht
i st erfunden!  Das genannte Dorf ist n i e von unseren
Truppen besetzt gewesen. Dagegen haben in der Nacht zum
8. Januar etwa drei russische Kompagnien, die anf der
Straße von G r u d u s k in geschlossenen Masien vordran¬
gen, das Dorf Borzize - Rodzwori  angegriffen . Der
Angriff wurde ohne Schwierigkeit abgewiesen. Ruf unserer
Seite wurde ein Manu verwundet , keiner gefangen. Der
Verlust der Rnsien konnte bei dem heftigen Schneetreiben,
das in der Nacht herrschte, nicht festgestellt werden.

Bedenkliche Erscheinungen im russischen
Heere.

Budapest, 9. Jan . (Nichtamtl. Wvlsf-Tel .)
Der Berichterstatter des „Az Est", Franz Mvlnar,

berichtet aus dem Hauptquartier : Hier wird die Be¬
obachtung gemacht, daß die Zahl der russischen Soldaten
immer größer wird , die durch Maschinengewehre ihrer
eigenen Truppen verletzt oder auf höheren Befehl gefesselt
vom Kriegsschauplatz in das Innere Rußlands verschickt
werden. Der bemerkenswerteste Fall ereignete sich vor
Przemysl . Die russischen Soldaten stehen noch immer
unter dem Eindruck, daß bei der ersten Belagerung dieser
Stadt bei den Sturmangriffen die russischen Soldaten zu
vielen tausenden ihren Tod gefunden haben. Gefangene
russische Soldaten erklärten , daß unter den Russen die über¬
raschendsten Gerüchte über die Wirkung der 30,8 Zenti¬
meter-Mörser und der um Przemysl herum angelegten
Minen verbreitet sind. In der Bclagerungsarmee ist das
Gefühl verbreitet , daß die .Soldaten , die zum Sturm
kommandiert werden, dem sicheren Tod cntgcgcngchen.
So konnte es geschehen, daß ganze Truppenteile den Gc-

Königliches Hoftheater.
Neu einstudiert : „Die Räuber ".

Samstag,  den 9. Januar 1918.
Es war eiste Stimmt in mir nach dieser Vorstellung,

die sagte: Nimm deine Literaturgeschichte, schreibe dre
schönsten Sätze über das genialische Jugendwerk Schillers
nach, stelle fest, daß 183 Jahre weniger 3 Tage nach der ersten
Aufführung verstrichen sind, daß Herr X.  ein guter Karl,
Herr A. ein trefflicher Franz und die ganze Wiedergabe des
Stückes eine brave Leistung unseres Hoftheaters war , zer¬
drücke eine heuchlerische Träne der Wehmut über die Nicht¬
anteilnahme unserer ach so übersättigten , ach so über¬
gebildeten, ach so bedauernswert von den Ereignissen mit¬
genommenen Bevölkerung und schlage dich im übrigen zu
der Schar der allezeit Zufriedenen , die als beliebte Zeit¬
genossen so gut genährte Bäuche durchs Dasein schleppen!

Doch da pochte bittend und bettelnd ein unscheinbares
Persönchen, angetan mit Gewändern , die dürftig und
garnicht zeitgemäß waren , au meines Herzens Pforte . Ur¬
alt schien es zu sein, »nd der Heiligenschein unendlicher
Liebe lag über seinem -Haupte. Und als seine Lippen sich
?öffneten und seine leuchtenden Blicke mich trafen , erschauerte
meine Seele , und meine Sinne fühlten , daß der Genius
der Kunst Einlaß begehrte. Da wußte ich, wie arm wir
Deutschen in all unserem Reichtum geworden sind, wie
müde der Schlag unserer Herzen in dieser Zeit der blassen
Blasiertheit ward. Wo sind sie geblieben, unsere Achtzehn¬
jährigen . deren jauchzende Freude den Streitern gegen Zopf
und Philisterei zujubelte! Wo sind sie geblieben, unsere
alten , am Leben gereiften Männer , die bei Schiller wieder
jung wurden und stürmisch dem Genius ihren Tribut zoll¬
ten , der zum ersten Male der deutschen Muse den Kothurn
unter die Füße schnallte! Wo sind sie geblieben, die Vielen,
die noch einen Funken herzfrischer Begeisterung unter der
Asche ihrer grauen Alltagsgedanken bergen ! Wehe, wenn sie
alle im Ernste glaubten , daß es genug ist, wenn die da
draußen für deutsches Recht und deutsche Freiheit streiten!
Wehe, wenn in dieser Zeit , in der wahrhaftig um Größeres
als die äußeren Grenzen der Macht und der Bolksbegriffe
gerungen wird, in der doch letzten Endes der Kampf um die
Herrschaft des deutschen Geistes in der Welt ausaetragen
wird — wenn in dieser großen Zeit alle Nichtkämpfer feige
«nd fahnenflüchtig vor eben diesem deutschen Geiste würden!

Am DamStag schien eS so. Hatte es den Anschein, als

horsam verweigerten und daß sie auf besonderen Militär¬
zügen nach Lemberg transportiert werden mußten. Damit
soll aber nicht gesagt werden! daß es die russischen Soldaten
im allgemeinen an Mut fehlen lassen. Wie cs scheint, ist
die erwähnte Erscheinung darauf zurückzuführen, daß
nunmehr nicht entsprechend ausgebildete Mannschaften ver¬
wendet werden, was den Mangel an Osfensivgeist, der viel¬
seitig an den Russen beobachtet wird , noch stärker hervor¬
treten läßt.

Sofia , 10. Jan . (Tel ., Ctr. Frkf .)
Hiesige eingcweihtc Kreise haben sichere Nachrichten,

daß das russische  G a r d e ko r p s , das bisher in Polen
operierte, vor den orthodoxen Weihnachten nach Peters¬
burg beordert und durch vier Reservebrigaden erseht wurde.

Ae Aeiie Ser MWk»Meli.
Wien, 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Gestern vormittag erschien eine aus zehn Vertretern
des galizischen Adels bestehende Deputation unter Führung
des Landmarschalls Niezabitowski bei dem Kaiser zur
Audienz, um dem Monarchen Huldigungskundgebungen
darzubringen und eine Adresse zu überreichen. In der De¬
putation befanden sich auch Fürst Witold Czartoryski , der
Krakauer Fürstbischof Sapicha und der frühere Minister
Graf Goluchowski. *

Wir sind in der Lage, auch aus Privatmeldungen die
unbedingte Ergebenheit des galizischen Adels für das
Haus Habsburg und die österreichische Monarchie fest¬
stellen zu können. Einer der größten Grundbesitzer Ga¬
liziens , Graf von Konarski,  hat an seinen in Wies¬
baden wohnenden Vetter , den zurzeit im Heeresdienste
stehenden Leutnant von Konarski , Berichte über die Bar¬
bareien, die von den Russen in Galizien bei ihrem ersten
Einfall verübt worden sind, gesandt. Ein Schloß des Gra¬
fen ist von den Russen mutwillig niedergebrannt worden
mit seinem ganzen kostbaren Inhalt . Auch ausgedehnte
Wälderstreckensind vollständig zwecklos durch Brandlegung
zerstört worden, ebenso zahlreiche Wirtschaftsgebäude. In
den Berichten gibt Graf Konarski seiner Bewunderung
für das deutsche Heer und seiner Befriedigung über das
Zusammenwirken der deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Truppen ungeschminkten Ausdruck. Ganz besonders
ist auch seine Abneigung gegen die russische Kriegführung
und das starke, vaterländisch österreichische Empfinden her-
vorzuhebeu. Aus den Briefen geht klar hervor , daß von
einer Hinneigung zu den slawischen Nachbarstaaten keine
Rede sein kann und daß die Galizier mit unbedingter
Treue zu Oesterreich halten.

ülm ter» MiM Metern!«
Sofia . 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der „Ageuee Bulgare ". Das Komitee
der mazedonischen Einwanderer  veröffentlicht
eine Erklärung,  in der es heißt : „Während der größte
Teil der bulgarischen Oeffentlichkeit der russischen Diplo¬
matie vertraute und erwartete , daß die serbische Regierung
gutwillig die Rückerstattung des geraubten mazedonischen
Gebietes zugestehen werde, das König Peter in dem Ver¬
trage von 1912 als bulgarisch anerkannte , hat sein Sohn,
der tatsächliche Herrscher Serbiens , in seiner Proklamation
vom 17. Dezember allen Hoffnungen ein entschiedenes
Ende bereitet. Rach dieser Proklamation ist Serbien ent¬
schlossen, seine mazedonische Beute von Bregalnitza bis
Monastir zu behalten. Wir mazedonischen Bulgaren wuß¬
ten dies. Wir können aber auch die in der Proklamation
enthaltene große Fälschung,  daß die Mazedonier hel¬
denmütig und von Liebe für das serbische Vaterland be¬
seelt, gegen Oesterreich kämpfen, nicht mit Stillschweigen
übergehen. Zwar sind die unterjochten Mazedonier , die mit
abscheulichenGewaltmabregelngezwungel ^ werdeman

ob das Ringen um der Menschheit große Gegenstände, das
dieses Bühnenwerk erfüllt , spurlos vorubergchen könnte an
Menschen, die tagtäglich Weltgeschichte erleben ! Als ob die
flammende Pracht der begeisternden Worte Schillers im
Philisterium einer Zeit untergehen durfte, deren KlN'.ier
Gott auf den Knicen danken sollten, daß er ihrer eigenen
künstlerischen Armut das reiche Erbe des Schiller,chen Ge-
nius gelassen hat! — Doch dann ward mir aus all dreien
Widersprüchen eine Hoffnung : Denn aus den liefen mu
Höhen dieser Tage wird und muß sich ein Glaube an oas
Große in unsere Herzen retten , wird und muß crn Wille
zur Macht des deutschen Geistes, der ein Wille zum großen
Kunstwerk ist, einem neuen Genius die Wege ebenem oer,
wie Schiller, weit über die dürftige Geistesarmut des Tages
und seiner Trabanten Hinaus die göttlichen Gedanken ferner
zeitverachtenden, weltenstürmenden Seele gen Himmel
jauchzeii wird! Dann aber wehe uns Deutschen, wenn nur
nicht jugendstark und begeisterungsfähig genug sind, um oie
Sprache dieses Genius zu verstehen! — „

Dieö glaubte ich einer Besprechung der „Räuber rm
Hoftheater zu Wiesbaden voranschicken zu müssen, die rm
Kriegsjahre 1916 nicht über jene Mittelmäßigkeit empor¬
ragte, zu der die sogenannte moderne Darstellungsweise die
Wiedergabe unserer sogenannten Klassiker verdammt. Ich
will keine Vergleiche anstellen. Will im einzelnen nur
daran erinnern , daß Matkowski als Karl , Kainz als Frau»
mir unvergeßlich, unübertrefflich sind. Will gegenüber dem
Ganzen nur sagen, daß vis heute Linscmanns meisterhafte
Neuinszenierung der „Braut von Messina" noch immer un¬
erreicht ist und auf ein Gegenstück wartet ! Und will rm
übrigen das Streben aller Beteiligten anerkennen . Schil¬
lern ' und uns zu geben, was ihnen möglich ist. Dan dabei
kein besonders geschlossenes Kunstwerk erstanden rst, öeffen
wuchtige Gesamtwirkung wie ein rauschender Siegesgesang
über die Mächte der Kleinheit und Finsternis dahurbrauUe,
ist verständlich, Ist doch die Bühne von dem Herzschlag der
Zuhörerschaft abhängig, wird doch hie Leistung des Künst¬
lers im einzelnen und in der Gesamtheit gctrageir und ge¬
hoben von jener unsichtbaren Gewalt der pochenden Herzen
des Parketts und der Ränge ? Dramaturgisch will es mir
bedeutungslos erscheinen, ob der Spielleiter die ursprüng¬
liche Theatcreinrichtung der Räuber mit derjenigen der
Meininger mehr oder weniger verquickt und zusammen-
wirft . Die ewige» Weisheits - und Wahrhcitssätze dieses
Tra ' êrspiels wachsen von selbst ans Zekk «nd Kostüm

der Seite ihrer Unterdrücker zu kämpfen, jeder Möglichkeit
beraubt , den Prinzen Alexander Lügen zu
strafen,  aber wir in das bulgarische Königreich Einge¬
wanderten protestieren  mit um so größerer Erbitte¬
rung gegen diese Ausnützung der unglücklichenLage unse¬
rer vom Schicksal heimgesuchten Stammesgenossen. Die
Hinmordung der männlichen Bevölkerung Mazedoniens,
die in den vordersten Reihen der serbischen Truppen dem
Feuer ausgesetzt sind, hat den Haß gegen die Unterdrücker
der Mazedonier derart angefacht, daß die Mazedonier ihr
Vertrauen und ihren Trost einzig aus dem Gedanken
schöpfen, daß sic am Vorabend der blutigen Ab¬
rechnung und Befreiung  stehen.

äuriidterlenni des Mieten KWtmrtlm
Md Kid.

Genf, 10. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Nach Berichten aus dem serbischen Hauptquartier , die

von der Agentur Havas in der Schweiz verbreitet werden,
bestätigt sich eine Budapester Meldung von dem Wieder¬
angriff der Oesterreicher und Ungarn anf Belgrad . Die
Agentur Havas meldet, daß das serbische Hauptquartier
nach Nisch zurückverlegt worden sei, wo auch der König
aus Belgrad wieder eingetroffen ist.

Effad Pascha in Durazzo.
Von der Schweizer Grenze, 10. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)
Aus Athen  meldet Havas : Essad Pascha ist an der

Spitze beträchtlicher Streitkräfte wieder in Durazzo
ein gezogen.  Die Rebellen halten immer noch die Hö¬
hen besetzt, welche die Stadt beherrschen.

Aus der Türkei.
Konstautinopel , 10. Jan . (Tel . Ctr. Frft .)

Die deutsche Mission  des „Roten Kreuzes" ist
heute nach dem Kaukasus  abgereist.

Die früher mit den Russen vereinten Kurdenchefs
Tiumuragha und Scheik Simko,  die sich später den
Kurden angeschlossen hatten , überfielen bei Terkovaer
im Urmiagebiete russische Streitkräfte und schlugen sie in
die Flucht. ,_

WM Sitte um eilen edlenMWnns.
Rom. 10. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Nowoje Wremja" billigt eine eventuelle militäri-
sche Hilfe Japans durchaus. Damit würde Japan
nicht nur dem Dreiverband einen bedeutenden Dienst er¬
weisen, sondern auch sein Bündnis mit England und viel¬
leicht auch seine Allianz mit Rußland enger gestalten, sei¬
nen Einfluß in China stärken und die deutschen Besitzungen
in Ostasien erringen . Durch seine Teilnahme am Kreuz¬
zuge Europas gegen Preußen werde Japan nicht allein
einen edlen Akt vollziehen, sondern auch seine Volkswirt¬
schaft stärken. Nachdem die „Nowoje Wremja" noch darauf
hingewiesen hat, daß auch England die Teilnahme Japans
gutheiße, sagt sie, Rußland habe bereits der Durchfahrt des
japanischen Expeditionskorps durch das russische Gebier
zugestimmt. _

Erinnerungen att Tsingtau.
Aus dem Briefe eines Offiziers des Kanonenboots

„Jaguar " aus Tsingtau an seine Eltern vom 16. Oktober
1914, der am 29. Dezember eintraf , entnehmen wir folgende
Stelle:

„Bereits fünf  Gefechte glücklich überstanden. Trotz
der 30,8 Zentimeter -Geschütze der Engländer und Japaner
sind alle an Bord bis jetzt mit heiler Haut davonge¬
kommen."

Rodheim  a . d. Bieber , 8. Jan . Ein Sohn des Schrei¬
ne rmeistersKarlSEervach ^ derTsingtaukämvf ^ kudols

heraus , wenn anders nur nicht dem Theater zu Liebe
poetisch wertvolle und für das Verständnis wichtige Teile
gestrichen werden. Und da hätte ich gerne den Strich über
dem schönen Monolog Karls vor dem Baterfchlosse wieder
ausgemacht gesehen, hätte ich gerne die Szene zwilchen dem
Pfarrer Moser und Franz mit in Kauf genommen, die für
die psychologische Erklärung des Charakters dieses Lchurten
so notwendig ist. Er fand in Herrn Ehrens  einen rou¬
tinierten Darsteller , der zuerst ganz in der Schablone um-
zukommen schien, in den Schlußakten aber rein technisch eme
recht beachtenswerte Leistung bot. Daß seiner Dialektik
die selbstverständliche Schärfe der bezwingenden, Logik
fehlte, war nicht zuletzt eine Folge des allzu sinnfälligen
.Nerausarbeitens seiner Rolle auf die bloße Bühnenwirkung
hin. Herr Everth  gab den Karl Moor , wie er oft ferne
Gestalten zu geben pflegt : etwas salopp, reichlich theater¬
herrlich und selbstbewußt. Dieser begabte Künstler besitzt
alle Vorzüge und Mängel , die den Schauspieler von heute
lobenswert und undiszipliniert zugleich erscheinen lasie«.
In dem Bestreben, um jeden Preis menschlich einfach und
wahr zu erscheinen, wirkt er in großen Aufgaben leicht,
steif und unfrei , sodaß er dann, wenn er wirklich alle Re¬
gister seines nicht unbedeutenden künstlerischen Könnens
spielen läßt , nicht mehr jene ursprüngliche Wirkung anslöst,
die dem Uebermatz an aufgewendeter Kraft entspricht. So
wirkte die gewollte Einfachheit seiner Sprechweise in der
hinreißenden Redeform der Worte Karls an den Pater nur
als theatralische Rhetorik, und so lag selbst über der fast
einzigartigen Schönheit der Szene an der Donau nicht die
künstlerische Weihe, die sonst die wundervolle Wehmut dieser
Stimmung auslöst. Schiller ist eben kein Shaw , der im
Konversationston abgetan werden kann! Und deshalb war
die reifste Leistung des Abedns der alte Moor des Herrn
Kober,  über dessen schlichtgrotzer Darstellung ein Hauch
der besten Zeiten unserer Theaterkunst lag. Die reise Kunst
Fräulein Ganbys  ließ uns in ihrer schönen und hoheits-
vollen Amalie die Mängel völlig vergessen, die dieser
Frauengestalt anhaften . Sie schritt wie ein göttliches Ge¬
dicht durch der Erde Schrecklichkeiten. Die überlegene Ge¬
staltungskunst Legats war dagegen allein nicht im Stande,
die opernhaft steifen Räubcrszcnen mit der kecken Lebendig¬
keit zu erfüllen , die selbst aus einer Hofbühne nicht zu ent¬
behren ist. Unter den anderen fielen, wie immer, die Herren
Andriano , Lehrmann , Schwab und Zollin angenehm auf.
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Montag , 11 . Januar 1915
Schlierbach, hat jetzt seinen Angehörigen die Nachricht zu¬
kommen lassen, datz er sich wohlbehalten in Fuku -Oko (Ja¬
pan) in Gefangenschaft befindet. Die Behandlung sei
angemessen, auch bekämen sie europäische Kost. Das Schrei¬
ben, welches am 17. November dorten abgegangen ist, war
demnach volle 7 Wochen unterwegs.

Moftiina MMnatsonoeWg«:in Sopon.
London, 10. Jan . (T. U.-Tel .)

Die „Morning Post" meldet aus Tokio, datz die dortige
Staatsanwaltschaft verschiedene hervorragende Mitglieder
der deutschen Kolonie hat verhaften und ins Gefängnis wer¬
fen lassen. Es handelt sichu. a. um den Präsidenten der Nickel
Company, Herrn Holstein, und um den Chef eines grohen
Exporthauses , Herrn Hauswall . Die Herren sind beschul¬
digt worden, nach Ausbruch des Krieges die deutschen
Kreuzer im pacifischen Ozean begünstigt und ihnen au'
irgendwelche Weise Kohlen zugeführt zu haben.

Mfflie Snrnung fflr FiMnnM.
Der Minister des Aeußern gibt bekannt, datz die deut¬

sche Gesandtschaft mitgeteilt habe, daß Fischereidampfer
gewarnt wurden , in die deutsche Bucht zu fahren . Die
deutschen Behörden behielten sich gegen Mißtrauen er¬
weckende Fahrzeuge , die in der deutschen Bucht oder dem
angrenzenden Gewässer getroffen werden, alle Maßregeln
vor . Die Passage in der Bucht und in den Grenzgewässern
sei sehr gefahrvoll außerhalb der vorgeschriebenen Passage,
weshalb den neutralen Fischereidampsern dringend ge¬
raten wird, die genannten Fahrwasser zu meiden. (Fr . Z.)

zm Mditung Des„Met“.
Wien, 10. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Zu dem Kampf des österreichischen Unterseebootes
,4t . 12" mit der französischen Flotte in der Stratze von
D t r a « t o wird hier «och folgendes mitgeteilt : Das fran¬
zösische Flaggschiff „Conrbet" wurde von uns sehr gut ge¬
troffen . Es sollte vom Schwesterschiff„Jean Bart " ins
Schlepptau genommeu worden, das hierbei den „Courbet"
rammte , sodatz dieser sank. „Jean Bart " wird «nn für den
„Conrbet " ausgegeben, von dem die Franzosen behaupten,
datz er nur leicht beschädigt sei» da einer der beiden von
„U. 12" abgeschoffene« Torpedos versagt habe. „Jean Bart"
wnrde «ach Malta ins Dock gebracht. „U. 12" war bei
seiner erfolgreiche« Fahrt 21 Stunden unter Wasser ge¬
blieben. Als es den Feind sichtete, kam die französische
Flotte in Kiellinie daher. Das Unterseeboot mutzte unter
einem der Panzerschiffe wegtancheu,  um das
Flaggschiff der Franzosen torpedieren zu könne«.

Aus Ostafrika.
Berlin , 10. Jan . (T .-U.-Tel .)

AuS unseren früheren Meldungen und nach Mitteilun¬
gen des Reichskolonialamts ist schon bekannt geworden,
daß die Engländer in Deutsch-Ostafrika eine empfindliche
Schlappe erlitten haben. Nun wird der „Morgenpost" ein
Bericht zur Verfügung gestellt, dem folgende interessante
Einzelheiten zu entnehmen sind: Die Kämpfe in unseren
Kolonien sind fast durchweg siegreich für uns verlaufen.
Der größte Sieg wurde in Tanga  erfochten . Dort lan¬
deten Engländer und Inder in Stärke von 8000 Mann.
Die Deutschen, höchstwahrscheinlich nur 2000 Mann stark,
lockten sie in eine Falle und brachten ihnen am ersten
Tag einen Verlust von 600 Mann an Toten und Ver¬
wundeten bei. Am nächsten Tag erhielten sie Verstärkun¬
gen und schlugen die Engländer vollständig. Diese ver¬
loren insgesamt  3000 Mann  und flüchteten auf
ihre Transportschiffe zurück. Unsere Verluste waren ver¬
hältnismäßig gering. _

Aus der Gefangenschaft entflohene
französische Offiziere.

Torga «, 9. Jan . (Nichtamt. Wolff-Tel .)
In der Nacht vom 8. zum 9. Januar sind aus dem

Kriegsgefangenenlager Fort Zimmer bei Torgau die
kriegsgefangenen französischen Offiziere Oberleutnant de
Moustier vom 31. Kolonial-Jnfanterie -Regiment und Wa¬
charte vom 214. Infanterie -Regiment entwichen. Das Sig¬
nalement der beiden ist folgendes: de Moustier 1.70 Meter
groß, schlank, trägt schwarzen Schnurrbarts Waharte : 1,68
Meter groß, hat kurzgeschorenes Haar und rötlichen Schnurr¬
bart und trägt wahrscheinlich blauen Pelerinemantel . Einer
von beiden spricht Deutsch.

Ein Trinkspruch des Kaisers.
Berlin , 10. Jan . Bei der Frühstückstafel anläßlich des

70. Geburtstages des Königs von Bayern , die im Haupt -'
quartier des bayerischen Kronprinzen stattsanö, hielt der
Kaiser einen Trinkspruch, in dem er u. a. sagte: „Die
größte Freude für den hohen Herrn am heutigen Tage
werde gewiß darin bestehen, daß er mit berechtigtem
Stolze auf seine braven Truppen blicken könne, deren
herrliche Taten ihnen bei Freund und Feind großen Ruhm
verschafft hätten . Mit solchen Truppen könne der Aus¬
gang der schweren Kämpfe, in denen wir ständen, nicht
zweifelhast sein. _

Italien und der Vatikan.
Zürich, 10. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die oft gut unterrichtete „Perseveranza " veröffentlicht
eine Korrespondenz aus Rom, worin von pripaten Unter¬
handlungen zwischen Italien und dem Vatikan die Rede
ist zwecks Wiederherstellung der diplomatischen Beziehun¬
gen. Die Verhandlungen trügen vorläufig kein offizielles
Gepräge . Jedenfalls handle es sich darum, eine Grund¬
lage zu finden, auf der weitere Verhandlungen geführt
stcsdctt jSSjuwt s

Wiesbadener Zeitung
Ein deutscher Soldat zum Tode verurteilt.

Gens, 10. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)
Das Kriegsgericht i« B or d e a u x verurteilte , der

„Fr . Ztg ." zufolge, den Deutschen Willy Sattler,  Unter¬
offizier im Infanterieregiment Nr . 79, zum Tode. Sattler
wurde beschuldigt, zu Beginn des Krieges nach Frankreich
gekommen zu sein, um zu spionieren.

M MM (n.
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Genf, 11. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Aktion, die den französischen Rückzug von Ober-

burnhaupt deckte, wurde von General Putz befehligt. Alle
Laufgräben der Umgebung wurden von den deutschen
Truppen besetzt. — Im Woevregebiet geriet eine starke
französische Abteilung nordöstlich von Flirey in einen
Hinterhalt . Sie hatte kaum einen vorteilhaft erscheinenden
Streifen des Pretre -Gehölzes bezogen, als sie durch
deutsche Minenwcrfer vollständig vernichtet wurde. Aus
Soisson wurden kleinere deutsche Stellungen in der Um¬
gebung des Dorfes Soupir beschossen. Darauf wurden die
französischen Batterien von deutscher Seite zum schweigen
gebracht, wobei das Justizgebäude in Soisson schwer be¬
schädigt wurde. Die Verantwortung trägt der französische
Stadtkommandant.

Aull.öftecr.=unaoc.AMMl»M10. San.
Wien, 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart : Die allgemeine Lage hat sich
nicht geändert. Südlich der Weichsel beschossen die Russen
gestern unsere Stellungen ohne jede » Erfolg.  Sie
richteten ihr Feuer namentlich gegen eine von «ns besetzte
Höhe nordwestlich von Zakliczyu. Nördlich der Weichsel
stellenweise heftiger Gefchützkampf. Ei« Versuch des Geg¬
ners . mit schwächeren Kräfte« die Nida  zn passieren,
mißlang . — In de« Karpathen  herrscht Ruhe. Zwei
Aufklärungsdetachements des Feindes , die sich in der Buko¬
wina zu nahe an unsere Borpostenlinie heranwagte «, wur¬
den durch Artillerie - und Maschinengcwehrfeuer zersprengt.
Auf dem südliche« Kricgsschanpaltz kurzer Geschützkampf
bei den östlich Trepinje bis a« die Grenze vorgeschobenen
Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höf er . Feldmarschalleutnant.

*
Wie», 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus dem Kaiserlich-Königlichen Kriegspressequartier
wird gemeldet: An der ganzen Front der verbündeten
Truppen ist infolge des schlechten Wetters ein Op «ra¬
tionsstill  st and  eingetreten . Sogar in Nordpolen
mutzten die Deutschen ihr Vorrücken, einstellen. Die Stel¬
lungen sind in den letzten Tagen sehr stark ausgebaut
worden, sodaß Frontalangriffe ohne lange Artillerievor¬
bereitung viel zu verlustreich sein würden . Die Opera¬
tionspause bekommt den Truppen sehr gut. In den 5 Mo¬
naten ist es das e rste Mal,  daß die Truppen eine Ruhe¬
pause haben, in pex  auch die Waffen und das Kriegsmate¬
rial ausgebessert werden können. Unter der Kälte haben
die Truppen nicht viel zu leiden, wohl aber unter der
Nässe, gegen die man sich durch die Anlage von Ableitungs¬
röhren zu schützen sucht. Die Stimmung unter den Trup¬
pen sowie 'der Gesundheitszustand sind vorzüglich.

*

Aus den Karpathen.
Budapest, 11 Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

„Magyar Orszag " meldet, daß die Russen sich oberhalb
des Duklapaffes auf dem Rückzug befinden.

Budapest, 11. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Der „Pesti Hirlap" meldet aus den Karpathen , daß

dort eine aus 1200 Man « bestehende Abteilung österrei¬
chisch-ungarischer Truppen von einer russischen Uebermacht
abgeschniten wurde, sodaß sie in die Gefahr geriet , gefangen
genommen zu werden. Es gelang jedoch den Oesterreichern,
sich glänzend durchzuschlagen  und dabei noch einige
hundert Russen gefangen zu nehmen.  500
Kosaken wurden bei diesem Kampf niedergemacht. Nach
diesem Sieg der Oesterreichcr traten die Russen auf der
ganzen Unzer Höhe den Rückzug an.

Die Mumuns ffinridwus.
Wie«, 10. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie polnische Blätter melden, hatte der Oberbefehls¬
haber der russischen Armee, Großfürst Nikolaus,  eine
lange Besprechung mit dem General Rußki.  Wie man
ich in Warschau darüber erzählt , haben die russischen Mi¬
litärbehörden beschlossen, Warschau zu räumen,  so¬
bald die Deutschen die Beschießung der Stadt beginnen
öllten . _

Die schweren Geschütze.
Rotterdam. 11. Jan . (Tel . Ctr . Bln.

Aus London  wird gemeldet: Im Oberhaus machte
der Lordkanzler einige Mitteilungen über die Anfertigung
chwerer Geschütze. Er sagte, daß die Verbündeten am An-
ang des Krieges inbczug auf die Bewaffnung mit schwerer

Artillerie gegen die Deutschen zurückgestanden hätten in-
ölge der merkwürdigen Geheimhaltung , wodurch Krupp
imstande gewesen sei, neue 42-Zcntimeier -Mörser anzufer-
tigcn. Die englische Regierung habe alle möglichen Ver¬
suche gemacht, gleichwertige Waffen zu konstruieren. —

Der Minister sagte aber nicht, ob dies den Engländern auch
gelungen sei, - - **
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MMnüMl in Moni.
Rom, 11. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Portugal wird gemeldet, die kriegsfeinöliche
Stimmung in der Bevölkerung nehme zu. Als 2 Regi,
menter Infanterie mit unbekanntem Bestimmungsort von
Lissabon abgehen sollten, weigerten sich die Truppen , sich
einzuschiffen. Sie kehrten unter dem Jubel der Menge in
die Kasernen zurück. — Amtlich wird aus Lissabon erklärt,
es sei nicht wahr, daß sich portugiesische Truppen in Aegyp¬
ten befinden. Es handle sich nur um portugiesischeOffi-,
ziere, die in das englische Heer eingetreten seien.

MngieWe Mnngen aus Amin.
Amsterdam, 11. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach den letzten amtlichen Meldungen aus Lissabon,
die das Reutersche Bureau von London aus verbreitet,
sollen die deutschen Streitkräfte , die vor einigen Tagen in
portugiesisch Angola einfielen , die Grenze an einem Punkt
überschritten haben, wo nur eine schwache Streitkrast der
Portugiesen , 680 Mann weiße und eingeborene Truppen
mit 2 Geschützen, standen. Die deutschen Truppen zählte»
ungefähr 2500 Mann weiße Kavallerie . Die Deutschen, so
heißt es weiter , hätten versucht, die Eingeborenen zur Re¬
volte aufzustacheln. Trotz der Ungleichheit der Streitkräft«
wollen die Portugiesen die Deutschen in einen Kampf ver¬
wickelt haben, aus dem sie sich jedoch zurückzogen, um Ver¬
stärkungen abzuwarten , die von andern Teilen der Provinz
unterwegs waren. Die Portugiesen verloren 2 Offiziere;
4 weitere werden vermißt . Portugiesische Streitkräfte auS
anderen Teilen der Provinz Angola seien bereits in der
Nähe der Grenze angelangt und würden , sowie sie sich ver¬
einigt haben, gegen die Deutschen marschieren.

Nach Erklärungen an zuständiger Stelle des Auswär¬
tigen Amtes und des Kolonialamtes sind alle Nachrichten
von der südwestafrikanischenGrenze mit der größten Vor¬
sicht aufzunehmen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 11. Januar.

Ordensverleihnng . Dem Oberlehrer a. D . Prof . Du
Heymach  in Wiesbaden wurde der Rote Adlerorden
vierter Klaffe verliehen.

Regentage. Regen, nichts als Regen ! Schon seit einer
Woche kann man ohne Regenschirm nicht mehr ausgehen.
Anstelle echten Winterwetters , wie es sich eigentlich im
Januar gehört, tagtäglich Regen. Am gestrigen Sonntag
war das Wetter recht trügerisch. Einmal lugte die Sonne
hervor, auch war zeitweise der schönste blaue Himmel zu
beobachten, dann plötzlich aber wieder kam eine kleine nasse
Dusche vom Himmel herab, und in den frühen Nachmit¬
tagsstunden gab es sogar einen mit Schnee vermengten
Regenguß. „Es regnet , was es regnen kann und regnet
seinen Lauf, und wenn 's genug geregnet hat, dann hört's
von selber auf." Hoffen wir , daß die letzten Worte dieses
Versleins baldigst zur Wahrheit werden.

Geh. Oberregiernngsrat Dr . Gustav Lahmeyer, der
über einundzwanzig Jahre lang als Mitglied , später als
Vorsitzender des Provinzialfchulkollegiums der Provinz
Hessen-Nassau sich im höheren Schulwesen unserer Pro¬
vinz hervorragend verdient gemacht und eine sehr be¬
kannte Persönlichkeit gewesen ist, ist im Alter von 97
Jahren in Kassel gestorben. Lahmeyer, der aus Hannover
stammte und dort als Gymnasiallehrer gewirkt hatte,
wurde im Jahre 1883 in das Provinzialfchulkollegium der
Provinz Hessen-Nassau berufen , dessen Leitung er später
übernahm. In dieser Eigenschaft sowie als Direktor der
Wissenschaftlichen Prüfungskommission in Marburg zeigte
er sich als ein Mann von ausgezeichneten Gaben deS
Geistes und des Herzens , dessen Lebenswerk reich gesegnet
war . Im Jahre 1904 trat der Verstorbene in den Ruhe¬
stand. Die Universität Kiel hatte ihn 1882 zum Ehren-
öoktor öer theologischen Fakultät ernannt . Nach seiner
Pensionierung gehörte er öenr Provinzialschulkollegimn
als Ehrenvorsitzender an.

Ei« fürstlicher Dank. Der Frau HofbäckermeisterWitwe
W. Berger (Bärenstratze 2) ist folgende Depesche zugegan-
gen: „Für die Ihrer königlichen Hoheit der Frau Groß,
Herzogin-Mutter von Luxemburg zum Geburtsfeste über,
sandte, so schön aulsgestattete Glückwunschadresse lassen
höchstdieselbe Ihnen und allen Unterzeichneten derselbe«
innigen und aufrichtigen Dank sagen."

Nassau und Nachbargebiete.
Vom Westerwald, 9. Jan . Des Todes Ernte.

Vorgestern gingen zwei Schwestern,  beide ältere Wit¬
wen, von Steinebach  nach Linden. Auf dem Heimweg
kamen beide wohl infolge des an dem Abend herrschenden
Sturmes und Regens vom Wege ab in sumpfiges Gelände,
wo sie liegen blieben und gestern Morgen tot aufgefun-
üetr wurden. Eine dritte ältere Witwe in Steinebach wurde
gestern Morgen t o t in ihrem Bette gefunden. Am 13. No¬
vember gegen Abend entfernte sich in R ü cke r o d eine 87
Jahre alte Witwe aus ihrer Wohnung und ist seitdem
purlos verschwunden.  Die alte Frau , die auch au0

Steinebach gebürtig war , ging bis in die letzten Jahr«
noch häufig allein nach ihrem Geburtsort , und man nimmt
an, daß sie diesen Weg auch an jenem Abend einschlagen
wollte. Alles Suchen nach der Vermißten war vergeblich
In Herschbach soll an jenem Abend eine alte Frau ge-
ehen worden sein, die man für die Verschollene halten

könnte. Auch bas Suchen in dieser Richtung war erfolglos.
Dillenburg » 8. Jan . Ludw . Weidenbach  f . Gestern

starb,  fern der Heimat, in Davos , wo er nach einem mehr-
monatlichem Aufenthalt in Oberitalien seit dem Sommer
vorigen Jahres Genesung suchte, der Mitbesitzer der 1839
gegründeten „Zeitung für das Dilltal ", Ludwig Weiden¬
bach,  im Alter von 49 Jahren . Nach dem frühen Tode
eines Vaters übernahm er im Juli 1891 die Schriftleitung

dieser Zeitung , deren fortgesetzte Ausgestaltung im letzten
Vierteljahrhunöert zu einem der bestgeleiteten nassauischen
Lokalblätter nicht zum wenigsten sein Verdienst war . Der
Verstorbene gehörte den Vorständen des Historischen Ver¬
eins und des Dillenburger Verschönerungsvereins an.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothuö;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eise u berge r:  für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert,-  sämtlich tv
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königliche Schauspiele.
Montag, il . Januar , abend» 7 Uhr:
32. Vorstellung . Abonnement B.

Prezioka.
Schauspiel in vier Akte» von Pin»
Alexander Wolsf. Musik von Carl

Maria von Weber.
In Szene gesetzt von Herr« Ober-

Regtsieur Mebn«.
Do« FranccSco de Earcamo

Herr Ehren»
Do« Alonzo, sei» Sohn Hr. Albert
Do» Fernand» de Azrvedo

Herr Rodins
Donna Clara, seine Gattin

Fra « Doppelbauer
Don Eugento, beider Sohn

Herr Schneeweiß
Don Contrera» Herr Herrmann
Donna Petronell«, feine Ver¬

lobte Fra « Schröber-KamtnSky
Der Ztgeunerhanptman«

Herr Zollt»
Biarda , eine alte Zigeunerin

Frau LipSki a. G.
Preziosa Frl . Reimer»
Lorcnzo, Herr Deusse«
Sebastian, Herr Jakoby

(Zigeuner)
Pedro, Schlotzvogt Herr Andriano
Fabto, Schenkwirt Herr Lehrman«
Ambrosia Herr Schäfer
Ein Bauer Herr Preuß
Bedienter de» Do» Carcamo

Herr Spieß
Bedienter de» Don Azevedo

Herr Maschek
Spanische Granden. Volk. Eine

Zigeunerhorde.
'Die Handlung ist an verschiedenen

Orten in Spanien.
Spielleitung: Herr Obcr-Regisieur
Mebus. Musikalische Leitung: Herr
Professor Schlar. Die vorkommeu-
dcn Tänze sind von der Ballett¬
meisterin Frau Kochanowska ein-
studiert. Dekorative Einrichtung:
Herr Masch.-Ober-Jnsp . Schleim.
Kostüml. Einr .: Herr Garderobe-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende gegen 9.80 Uhr.

Dienstag, 12., Ab. C: Die Braut
von Messina.

Mittwoch, 18., Ab. D: Die Zauber-
flüte.

Donnerstag, 14., Ab. B : Da» Nacht¬
lager in Granada . Hieraus: Auf¬
forderung zum Tanz.

Freitag , 13., Ab. C: Der Kom¬
pagnon.

Samstag , 16., Ab. A: Carmen.
Sonntag , 17., Ab. C: Don Juan.
Montag, 18., Ab. A: Die Räuber.

Nesidenz-Thealer.
Montag, 11.' Januar , abends 7 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 8 Akte» »> Carl Rößler.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Die alte Fra » Gudula

Rosel van Bor»
Anselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Ncsiclträger
Salomon Willy Schwelsguth
Carl Nicola«» Bauer
Jakob Rudolf Bartak

(ihre Söhne)
Charlotte, Salomon» Tochter

Lori Böhm
Gustav, Herzog vom Taunu»

Friedrich Beug
Prinzesst» Eveline Dora Henzel
'Fürst von Klausthal -Agordo

Rud. Miltner -Schöna»
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenberg, Hokmarschall

Rekntzold Hager
Frau vo» St . George»

Luise Dclosea
Baron Seulberg Herm. Hom
Der Domherr Georg Bterbach
KabinettSrat Issel MaxDeutschländer
Der Kammerdiener de»

Herzogs Alduin Unger
Hufsuwelier Boel Georg Bierbach
Rosa, Minna Agt-
Lischen Paula Wolfert

(im Sause der Frau Gndula .)
Da» Stück spielt im Jahr « 1822.
Der erste und letzte Akt t» einem
Hause in der Judcngasie in Frank¬
furt, der zweite Akt im Schloß de»

Herzog» Gustav.
Ende nach9 Uhr.

Dienstag , 12.: Wolkenretter.
Mittwoch, 18.: Rösselsprung.
Donnerstag , 14.: Wolkenretter.
Freitag , 18.: 12. Volksoorstcllung:

Die deutschen Kleinstädter.
Samstag , 16.: Stnrmtdyll . (Nenh.)

tturtheater.
Montag, 11. Jan ., abend» 8 Uhr:
Gastspiel de» Nrankfnrter Schnmanu,

Theater».
Sam'rab MSnne.

Vaterländische» BolkSsptel mit Ge.
sang in 8 Akten von Jean Krcen
»nd Georg OkonkowSki. Gefang»-
texte von Alfred Schönfeld. Mustk
von Max Wtnterfeld fyea» Gilbert).
In Sgene gesetzt von Direktor J »I.
Dewald. Orchestcrdirigent: Kapell¬

meister Georg Wöhlert.
Hektor Hasenklein, Kakaosavrikant

Josef Dodl
Eybilla, seine Frau Mizzi Reimann
Henny, seine Schwester

Hans, Banzer
Hermtne, Lola Braun
Toni, Wanda Barre

(seine Töchter)
Hermann Plänkler , Konserven-

fabrtkani, Hcrminen» Mann
Albert Maurer

Herbert Randcnstcin, Ritterguts¬
besitzer, Hairptmanu der Res.

Fritz Keppcr
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
Pcpt Eisen, Reservelcutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hanne», Diener bei Plänkler,
dann Unteroffizier

Walter Griesmann
Jda , Dienstmädchenbei Hasen¬

klein Sclle Großmann
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Calrcllo
Bera , Toni Meier

sHcnny» Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein Kindersräulcin. Eine Fech-
terinnen -Riege. Reservisten -tc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Karten von
Hasenklein» Billa in Berlin . Der
zweite Akt In einer kleinen östlichen
Garnison. - Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung , der
zweite während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Täglich abends: Kam'rad Männe.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkehrsbnrean )

Montag , 11 . «lannar:
Nachmittags 4 Uhr:

AbonnementvKonzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Marsdi aus .Die Amazone“
F. v. Elon

2. Ouvertüre zur Oper „Tan-
cred“ G. Rossini

3. Der Wanderer , LiedF. Schubert
4. Traumbilder , Fantasie

H. Ch. Lumbye
5. Freudensalven , Walzer

Jos. Strauss
6. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathee“ F. v. Suppö
7. Musikalische Täuschungen,

Potpourri A. Schreiner
8. Erzherz .-Franz -Ferdinand-

Marsch J. F. Wagner.

Abends 8 Uhr:
Ab ®nnement *-8£©nxert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Irmer

Stadt. Kurkapallmeister.
1. Kadetten-Marsch P- Sousa
2. Ouvertüre zur Oper

„Zampa“ F. Herold
3. Gavotte Job. Strauss
4. An der Weser, LiedG. Pressei

Trompete-Solo:Herr Ew. Dietzel
8. Ouvertüre zur Oper „Tra-

viata“ G. Verdi
6. Schlesische Lieder für zwei

Violinen B. Bilse
Die Herren : Konzertmeister
K. Thomann und W. Sadony
Fantasie aus der Oper

7. „Oberon“ C. M. v. Weber.
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Kohlen,Koks,Brennholz;
II.

in nur besten Qualitäten g g
zum billigsten Tagespreise “ jg

Marke,,Alexandria",gut trocken, ®
HIGH billigster u.bester Ofenbrand “

Sägemehl zum Räuchern für Metzger.

HW.Gail Wiesbaden
13 Schwalbacher Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.
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Flanell®
beste Qualitäten

in allen Preislagen

R. Perrot Nadif.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 1034
Ecke Gr. und Kl. Burgstrasse.
DDO D O D| D D OiD □ DDO

Verwendei
„Krens -Pfennis“

Karksa
saJ Brioten. Kartan «sw.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

BStimeRiihäfi
Sircfcgassa 39.

I ßmßM Wir CpWiif,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd.,Elekir.
Licht. Telef. 3172. Frl. J. Forst.

tg.Müdchen.21 Jahre,kau bei,t Stellg . per 15.1. od 1. Febr.
in Konditorei . Jlt auch zur
Uebern. einer Fit . bereit. Off. u.
Z . 10«. Zweigll . 2 d. Bi . b7463
sasRasaftK &raBB & B &BD

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Maurittusstr . 12
Btsmardmng 29

—— Von Jedermann kostenlos einzusehen. ——

Belehrung über Wirtschaftsführung
wahrenddes  Krieges.

L Kurze Jnbaltsaugabe der neuen Verordnungen des Bundesrats
zur Nadrungsmittelfrage vom 28. Oktober 1914.

Wahlfähiger Roggen und Weizen, auch in geschrotetem Zn
stände, Roggen- und Weizenmehl dürfen nicht verfuttert werben.
Nur Roggenverfütterung kann ganz ausnahmsweise auf Antrag
zugekafsen werden. „ „ m , -

Roggen mutz bis zu 72 Proz ., Weizen bis zu 78 Proz . durch

Dem Roggenbrote müssen mindestens fünf Gewichtsteile Kai
toffelflocken, Kartoffelwalzmebl oder Kartoffelstarkemehl auf
95 Gewichtsteile Roggenmebl zugesetzt werden. Werden nicht
diese Kartoffelfabrikate , sondern geauetschte oder geriebene Kar¬
toffeln verwendet, so sind 95 Gewichtsteilen Roggenmebl 20 Ge¬
wichtsteile solcher Kartoffeln zuzusetzen, da 4 Gewichtsteile ge¬
auetschte oder geriebene Kartoffeln einem Gennchtsterl Kartoffel¬
flocken. Kartoffelwalzmebl ober Kartoffelstärkemebl „entsprechen.
Bei stärkerem Kartoffelgehalt ist das Brot mit „K" bezeichnet.
Beträgt der Gebalt an Kartoffeltabrikatcn mehr als 20 Gewichts¬
telle. so ist dem „K " die Prozentzabl hinzuzufügen. Weizenbrot

sd. t. weiße Backware leder Art . also auch Semmeln . Brötchen,
Knüppel, Frübstücksgebäck usw.. ausgenommen ist nur Kuchen)
mutz mindestens 10 Proz . Roggenmebl enthalten . — Die Bunbes-
ratsverorbnung hierüber bat im Verkaufsraum »u bangen.

Zuwiderhandlungen sind mit Geldstrafe bis 1500 M bedroht.
Für den Großhandel mit inländischem  Getreide sind

mäßige Höchstpreise festgesetzt, die dem Landwirt einen auch für
die heutige schwierige Zeit ausreichenden Verdienst lassen.

Futtergcrite mutz in den meisten Gegenden für die Tonne
15X in den übrigen 13 oder 10^ billiger sein als Roggen.

Der Höchstpreis, den der Müller für Roggen- oder Weizen-
kleie verlangen darf , beträgt 13 M für den Doppelzentner.

2. Erläuterungen.
Die Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten Nahrungs¬

mitteln bis zur nächsten Ernte ist gesichert, mag sich der Krieg
auch noch so lange hinzteben. wenn von vornherein svariammit
den Vorräten umgegangen wird . Unsere Feinde banen darauf,
daß Deutschland, möge es auch mit den Waffen Erfolge erzielen,
schlietzlich doch durch Nahrungsmangel zuelncm  mlgumttgen
Frieden gezwungen werden kann. Es ist die beilige vaterlän¬
dische Pflicht der in der Heimat Zurückgebliebenen icder an seiner
Stelle und in seiner Weise dazu mitzuwirken, daß diese Hossnung
nicht in Erfüllung gebt. Sie wird nicht in Erfüllung geben,
wenn das Brot nicht vergeudet und das Brotgetreide nicht an das
Viel, verfüttert wird . AlliabrliS wandern große Mengen Brot¬
getreide in die Futtertröge . Werden diese Mengen zur mensch¬
lichen Ernährung verwandt und wirb mit den Nahrungsmitteln
hausgebalten . so können wir unbesorgt der Zeit bis zur Ein

1«

0Cb °3e &cr o'oif ' &en furiilflf6Hc &enen mutz tzS bewutzt bseiben,daß auch er zu seinem bescheidenen Teile durch Sparsamkeit dazu
beitragen mutz, daß unser Volk nicht umsonst die Leiden des Krie¬
ges aus sich genommen bat. Die Opfer, die der eirnclne sich dazu
auserlesen mutz, bedeuten nichts gegenüber den Leiden und mit-
bebruiwen. die die Blüte der Ration m Feindesland tragt.

Der Bundesrat bat durch Festsetzung nmßigen Hüchs^preisen für Roggen und Weizen dafür gesorgt, daß das Brot dem
Volke nicht übermäßig verteuert wird . .Ab»  er konnte das nur
tun in der sicheren Hofsnung,. daß es Nickt nötig sein würde, das
Volk erst durch hohe Brotvrerse zur Sparsamkeit M zwingen. Das
Volk, das sich auf den Ruf des Kaisers einmütig voll Begeisterung
zur Verteidigung des Vaterlandes erhoben hat, wird auch ohne
Zwang dieser ernsten Forderung feine ganze Lebens- und zSsttt

/rftSfüBruitß anvaffen. Jeder , welches Standes er auch ser. m
~f«ftt und Land, arm und reich, mutz sich bewutzt bleiben, Satz mit
der Brotsrucht und mit dem Brot ehrerbietig umzugeben ist, dann
wird es uns auch nie an täglichem Brot fehlen.

In weiten Kreisen unseres Volkes ist es schon beute uolrch,
~ " - “ rtoffeln zu Brot zu verbacken. Dieses

ft und ebenso bekömmlich und nahrhaftdas Roggenmebl mit Kartoffeln zu Brot zu verbacken, Jpjjk?Brot ist ebenso schmackhaft und ebenso bekömmlich und nahrhaft
wie reines Roggenbrot. Jeder kann es essen und seinen Kmdern

Wir werden vom 1. Dezember ab nur noch Roggenbrot
backen dürfen , das mindestens 5 Hundertteile Kartosselfabr,kat-
lNocken. Walzmebl. Stärkemehl ) oder einen viermal so groben
Zusatz an geauetschten oder geriebenen Kartoffeln enthalt . Aber
es ist auch gestattet, Brot , dem bis zu 20 Hundertteile Kartoilel-
fabrikate oder entsprechende Mengen von geauetschten oder geriebe¬
nen Kartoffeln zugebacken sind, zu verkaufen Es braucht nur mit
dem Buchstaben K bezeichnet zu sein. Dieses Kriegsvror
sollte icder fordern und, wer selbst bäckt, sollte nur solches Krieg -
brot backen. Wer es kann, wer mng und kräftig ist. . der: ehe
Kommitzbrot: es wird bald bei jedem Bäcker zu haben sein, wenn
es verlangt wird . Das Roggenkorn wird iM Kommrtzbrotebester

aU?Öfluc6 âuf Brot und Brötchen aus reinem Weizenmebl werden
mir. wie der BundeSrat es verlangt , gern verzichten. Wollten
mir unser gewohntes Brot aus reinem Weizenmehl weiter effen.
so würde eimS Tages der Weizen im Lande ausgeben und d,
an Weizenbrot gewöhnte Bevölkerung nur noch auf Roggenbrot
angewiesen sein. Darum soll in Zukunft dem Weizenmehl immer
Roggenmebl beim Verbacken zugesetzt werden. Das Brot wird
bann nicht mehr so weih sein. Aber es bleibt ebenso schmaKai
und nahrhaft . Es suche aber auch icder „semen eigenen Ver¬
brauch an dem neuen Weizenbrot emzuschranken und esse l eoer
statt besten Kriegsbrot . Mtt iedem Weißbrot, das in einem
Haushalte weniger gegessen wird , verlängert stch für die Gefamt--
beit der Vorrat an Weizen.

Damit ist es aber noch nicht getan. Wie oft siebt mml. batz
vom schon angeschnittenen Brote dre oberste Scheibe abgeschintten
und nicht gegessen wird , weil sie nicht mehr ganz frisch ist, da«
Brötchen und Semmeln nur angebrochen werden. Der Mann
mutz die Frau , die Frau die Dienstmädchen, die Eltern die Kinder
stets und ständig dazu anbalten . mit dem Brote ehrerbietig um¬
zugeben, kein Stück Brot abzuschneiden, kein Brötchen amnbrechen.
das sie nicht aufessen. Jeder erinnere den andern daran , wie
glücklich oft unsere Truvven auf vorgeschobenen Posten warnr.
wenn sie das Brot hätten , bas hier vergeudet wird.

Weise Sparsamkeit , die alles sorgfältig ausnutzt . ,st auch bei
allen anderen Nahrungsmitteln zu üben. Der Geietzgeber kann
hier nicht zwingen oder raten . Eine Hausfrau möge die andere

6CMSli(l)t leicht wird es für die Landwirtschast sein, wie es eine
weitere Verordnung verlangt , darauf zu verzichten, Roggen und
Weizen zur Fütterung des Viehes zu verwenden, dennl Futter¬
mittel sind knavv und teuer. Zwar bat der Bundesrat für Kleie
und Gerste billigere Preise festgesetzt: damit wird die Knavobcit
nicht beseitigt. Mancher Landwirt wird stch sorgenvoll fragen,
wie er sein Viel, durch den Winter bringen soll. Hier muß imd
wird in anderer Weise geholfen werden. Not macht erfinderisch.

Nur ein Beisvicl : In den Städten werden noch Mengen von
Abfällen von Fleisch. Gemüse und Kartoffeln weggeworfen, dre zur
Erbaltung von Schweinen verwendet werden können. Es kommt
nur darauf an. diese Abfälle in den Städten besonders sammeln
und von den Landwirten abholen zu lassen. So wird auch noch
manches andere Verwendung finden können, das bisher unbeachtet

Der Landwirt aber , dessen Sohn oder Bruder im Felde steht,
die Frau auf dem Lande, deren Mann draußen kämpft, mögen sich
stets bewutzt bleiben, daß der Roggen oder Weizen, den sie ihrem
Vieh vorwerfen möchten, vielleicht einmal für die Ernährung
unserer Soldaten und unseres Volkes fehlen könnte und daß es
besser ist. das, das Vieh darbt , als Menschen. 108
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Die Hände auf für Liebesgaben!
Unsere Knnahmestellen

|l Hauptgeschäft ttt&olasftr. 11 - ZweigstelleI Maurittusstr. 12 - Sweigftelle II vismarckring 29
nehmen noch sortwShrend ciebergaben für das Note UrellZ, für Elsab-rothringen , für
Ostvreutzen und Unterstützungen für yeimarbeiterinnen entgegen. — Die Empfangs¬
bescheinigung über die eingelaufenen Beiträge wird regelmäßig öffentlich durch unsere Zeitungen erteilt.

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
11. . . «An.. . . um,. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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